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Das Zentrum im Reichstage. 

Der Abgeordnete Lieber hat, nach den uns 
vorliegenden Berichten, im Reichstage am 5. 
im Namen des Zentrums es offen und wiederholt 
ausgeſprochen: „Selbſt wenn die Militärvorlage 
beſſer begründet wäre, als ſie es iſt, ſo iſt der 
Fortbeſtand einer Partei wie das Zentrum doch 
noch wichtiger, als dieſe Militärvorlage“; d. h., in 
richtiges Deutſch überſetzt, die ſämmtlichen Abge⸗ 
ordneten des Zentrums, welche gegen den Antrag 
des bisherigen Führers des Zentrums Huene und 
im Gegenſatze zu dem bisherigen Vorſitzenden des 
Zentrums, dem Grafen v. Balleſtrem, Majorats⸗ 
herrn und päpſtlichem Geheimkämmerer, ſtimmen, 
ſtellen ihre Parten höher, als das In⸗ 
tereſſe des deutſchen Vaterlandes. 
Welcher Name ihnen hiernach gebührt, das über⸗ 
laſſen wir dem Urtheile unſerer veſer. 

Mit Recht hat ihnen der Reichskanzler den 
Vorwurf gemacht, ihnen wäre es gleich, ob die 
Ruſſen oder die Franzoſen in München 2c. ſtänden. 
— Wenn die Zentrumsmitglieder auch nur eine 
einigermaßen richtige Keuntniß von der Zahl der 
Krieger beſaßen, welche Frankreich und Rußland 
gegen Deutſchland ins Feld führen konnen, and 
dieſe Kenntniß kaun und muß man von einem 
Reichstagsabgeordneten ordern; wenn er die nicht 
hat, wenn er ſich dieſe nicht wenigſtens erwirbt, 
nachdem die Militars ſie wieder olt und in ver 
ſchiedenſten Schriſten nachgewieſen haben, ſo war 
es nach unſerer Anſicht jene Pflicht, ſein Mandat 
niederzulegen. Wir ſagen, wenn die Sentrums⸗ 
mitglieder dieſe Kennmiß beſaßen, jo wußten ſie 
und mußten ſie wiſſen, daß ein Ableynen der 
Militarvorlage die Niederlage Deutſchlands, die 
Ueberſchwemmung Deutſchlauos durch Ruſſen und 
Frauzoſen, kurz die Schmach Deutſchlauds 
zur Folge haben müßte, wenn der Kaiſer einen 
ſolchen Reichstag nicht auſftoſte. f 

Die Abgeordneten des Zentrums ſtehen hier- 
nach ganz auf dem Standpunkte der elſaß⸗loty⸗ 
ringiſchen Abgeoroneten, welche die Pariſer Preſſe 
bereits ganz richtig „als ſranzoſiſche Patrioten un. 
Feinde Deulſchlands ſeiert, denen man in Paris 
den Dienſt, welchen ſie Frankreich dadurch ge- 
leiſtet, daß fie nach Berlin geeilt ſind und ſich 
gegen eine Verſtartung der deutſchen Heeresmach. 
ausgeſprochen haben, nie vergeſſen wird“. Auch 
wir werden allen dieſen Abyeoroneren den Dienſt, 
den ſie den Feinden des Vaterlandes geleiſter 
haben, nie vergeſſen. 

Geradezu unerhört und empörend aber iſt es, 
wenn der Abgeordnete Lieber im Namen des Zen⸗ 
trums nach den Berichten ſoweit geyt, daß er 
jagt: „Meiner Anſicht nach ſollte jede Parte, die 
nicht dieſelbe Auffaſſung von ihren Aufgaben und 
ihrer Wichtigkeit hat, aus dem deutſchen Reiche 
ausſcheiden.“ Hiernach ſollten alſo alle Mit⸗ 
glieder des Reichstages das Intereſſe ihrer Partei 
über das Intereſſe des Vaterlandes ſtellen, d. b. 
auf deutſch Verräther am Vaterlande werden. 
Daß dies der Wunſch eines jeden enragirten 
Vaterlandsfeindes iſt, kann man ihm ja nicht ver⸗ 
denken. Daß jeder Deutſche, der ſolche Grund⸗ 
ſätze ausſpricht, ſich damit aber der Verachtung 
nicht nur aller vaterlandsliebenden Deutſchen, 
ſondern auch aller ihr Vaterland liebenden Frau⸗ 
zoſen, Ruſſen ff. ausſetzt und ausſetzen muß, das 
hätte ſich das Zentrum, welches dieſen Herrn 
zu ihrem Redner ernannt hat, doch wohl ſelbſt 
ſagen müſſen. 

Zur Ehre des Herrn Lieber und des Zentrums 
wollen wir annehmen, daß ſeine Rede nicht ſo ge⸗ 
meint geweſen tjt, wie er jie geſprochen hat; wir 


werden die Abſtimmung abwarten und ſehen, ob 


die That dieſer Rede entſpricht, oder nicht. Sollte 
das Zentrum gegen das Juntereſſe des Vaterlandes 
ſtimmen, ſo wiſſen wir nach dieſer Rede die 
Triebfedern, welche das Zentrum bei der Abſtim⸗ 
mung bewegen. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 6. Mai. Die Folgen des Schritts, 
den der ehemalige Jeſuitenpater Graf Hoensbroech 
mit der Erklarung ſeines Austritts aus dem 
Orden gerade im gegenwartigen Angenblick politi- 
ſcher Spannung gethan hat, ſind für die Kurie 
und die ihre Intereſſen in Oeutſchland vertretende 
Zentrumspartei nur dadurch einigermaßen gemil⸗ 
dert worden, daß der dem Reichstage vorliegende 
Antrag des Zentrums auf Wiederzulaſſung der 
Jeſuiten in Deutſchland in gegenwärtiger Tagung 
wohl kaum noch zur Verhandlung kommen wird. 
Die Strafe, die dem Grafen Hoeusbroech für ſein 
Vorgehen feine weltlichen Richter, d. i. die Zen⸗ 
trumspreſſe, alsbald zuerkannten, beſtand in der 
Erklärung, ſein Nervenſyſtem ſei ſo ſeyr überreizt, 
daß feine Mittheilungen Auſpruch auf Glaubwür⸗ 
digkeit nicht erheben konnten. Da Graf Hoens⸗ 
broech ſich gegen dieſe Unterſchiebung ſeiner geiſti⸗ 
gen Unzurechnungsfahigteit verwahrte, trifft ihn 
letzt ſein geiſtlicher Richter mit dem Bannſtrahl. 
Dem Maunheimer „Volksblatt“ zuſolge iſt er 
wegen falſcher Mittheilungen über die Verletzung 
des Beichtgeheimniſſes u. ſ. w. exkommuntzirt 
worden. 


— Neunundzwanzig Mitglieder des Reichs⸗ 
tages haben unter der alphabeliſchen Führung des 
Herrn Ackermann einen Antrag auf Eimführung 
der Doppelwährung in der Form eines Reichs⸗ 
münzgeſetz⸗Entwurfs eingebracht. Der Entwurf 
umfaßt ſechszehn Paragraphen. Die beiden erſten 
und die beiden letzten Paragraphen lauten: 

§ 1. An die Stelle der in Deutſchland gel⸗ 
tenden Goldwährung tritt die Gold⸗ und Silber⸗ 
währung. Die Rechnungseinheit bildet die Mark, 
welche in 100 Pfennige eingetheilt wird. 

2. Es find auszuprägen: 

1. Reichs Goldmünzen: 
a) Zwanzigmarkſtücke, von welchen 69°], 


Stück, 

b) Zehnmarlſtücke, von welchen 1301), Stück 
aus einem Pfunde feinen Goldes ausge⸗ 
bracht werden; 

2. Reichs⸗Silbermünzen: 

a) Fünfmarkſtücke, von welchen 18 Stück, 

b) Zweimarkſtücke, von welchen 45 Stück, 

e) Einmarkſtücke, von welchen 90 Stück, 

d) Fünfzigpfennigſtücke, von welchen 180 
Stück aus einem Pfunde feinen Silbers 
ausgebracht werden. 

8 15. Von Eintritt der Reichs⸗Gold⸗ und 
Zilberwährung an können alle Zahlungen, welche 
is dahin in Reichs⸗Goldmünzen zu leiſten 


* ren, in Reichs⸗Gold-⸗ und Silbermünzen ge 


lei ſtet werden. 


§ 16. Der Zeitpunkt, an welchem dieſes Romfahrt des deutſchen Kaiſers, die er als eine 


Geſetz in Kraft tritt, wird durch eine mit Zuſtim 
mung des Bundesraths zu erlaſſende, mindeſtens 


Mai drei Monate vor dem Eintritt dieſes Zeitpunkts 


zu verkündende Verordnung des Kaiſers beſtimmt. 

Das Werthverhältniß zwiſchen Gold und 
Silber iſt in dem Antrage ſomit auf 1:15 ½ 
feſtgeſetzt. Die Uuterzeichner des Antrages ſind 
die Abgeordneten: Ackermann, v. Bredow, Graf 
v. Carmer, v. Colmar⸗Meyenburg, Graf zu 
Dohna⸗Schlobitten, Dr. v. Frege, v. Gerlach, Dr. 
Gieſe, Baron v. Guſtedt⸗Lablacken, Hahn, Frei⸗ 
herr v. Hammerſtein, Holtz, v. Jagow (Rühſtädt), 
Graf v. Kanitz, v. Kardorff, Leuſchner, Freiherr 
v. Manteuffel, Dr. Mehnert, Graf v. Mirbach, 
v. Normann, Reichsgraf v. Pückler, Graf v. 
Saldern⸗Ahlimb-Ringenwalde, Graf. v. Schlieffen⸗ 
Schwandt, v. Schöning, v. d. Schulenburg-Beetzen⸗ 
dorf, v. Staudy, Udo Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, Ühden, v. Winterfeldt⸗Menkin. 

— Freitag fand in den Räumen des Kultus⸗ 
miniſteriums auf Einladung des Miniſters Boſſe 
vor einer zahlreichen zum Glaſe Bier geladenen 
Verſammlung von Abgeordneten aller Fraktionen 
(Herrenhaus und Abgeordnetenhaus), Männern der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, ein ſehr intereſſanter 
Vortrag des Erfinders des Verfaſſers, Geh. Bau⸗ 
rath Meydenbauer, über das nene Meßbildver— 
fahren ſtatt. Bekanntlich ſteyt ein dieſes Ver: 
jahren betreffender Buogetpoſten im Etat, un! 
der Kultusminiſter wurde dei der Etatsberathung 
um Auskunft darüber gebeten, welche Bedeutun;, 
dieſes neue Verſahren eigentlich habe. Dieſe 
damals vom Miniſter zugeſagte Auskunft iſt 
Freitag in gaſtlichſter Form gegeben worden. 
Das Verfahren ermoglicht die Herſtellung von 
photometriſchen Aufnahmen, welche die Raum⸗ 
und Diſtanzverhaltniſſe meßbar genau wieder⸗ 
geben. Gegen 10 Uhr erſchienen in der Geſellſchaft 
noch ſämmtliche Miniſter, von einem Diner beim 
Reichskanzter kommend, und es wurden die 
brennenden Tages ragen lebe aft erörtert. 


Hamburg, 5. Mai. Zum Beſuche der 
Weltausſtellung haben ſich im Auftrage des 
Eiſenbahnminiſters vie techniſchen Mitglieder der 
Eiſenbahnverwaltung Geheimer Baurath Dr. 
Zimmermann, die Regierungs- und Bauräthe 
Bode und Thelen und die Eiſenbayndirektoren 
Zochner und Müller am 4. d. M. an Bord der 
„Auguſta Viktoria“ nach Amerika eingeſchifft. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 5. Mai. Hier eingetroffenen Mel⸗ 
zungen aus Liſſabon zufolge ſoll das deutſche 
Kalſerpaar während feines Aufenthaltes in Rom 
der Konigin Maria Pia zugeſagt haben, noch im 
Lauſe dieſes Jahres den Hoſen von Liſſabon und 
Madrid einen Beſuch abzuſtatten. 


Frankreich. 

f Paris, 4. Mai. Eine große Prügelei 
in der Sorbonne, das iſt das große Ereigniß des 
geſtrigen Tages. Mau ſuchte zwar das unange⸗ 
nehme Vorkommniß todt zu ſchweigen und die 
„Ligue democration des Ecoles“ hatte ſich bereits 
der republikaniſchen Blätter verſichert, und jede 
Mittheilung an die Depeſchen⸗Agenturen über 
das Vorkommniß ſollte unterdrückt werden. 

Indeſſen giebt der „Figaro,“ als eines der 
wenigen Blätter, welche in dieſem Falle keine 
Diskretion beobachten zu müſſen glauben, eine 
ausführliche Darſtellung des ſkandaloſen Vor⸗ 
kommniſſes in der Sorbonne. 

Bei ſeinem Eintritt in den Hörſaal wurde 
der Profeſſor der Geſchichte, Aulard, mit höh⸗ 
niſchen Rufen, Pfiffen und Schreien empfangen. 
Indeſſen fand das unſchuldige Opfer dieſer 
Manifeſtation ſehr bald Vertheidiger. Ver— 
ſchiedene der jungen Studenten ſtürzten ſich auf 
die Ruheſtörer, und ein ſcharfes Handgemenge 
entſtand, wobei die Stühle, Tintenfäſſer und 
ſonſtigen Utenſilien des Saales nicht geſchont 
wurden. Da die männlichen Vertheidiger des 
Profeſſors Aulard nicht ſehr zahlreich waren, ſo 
kamen ihnen did Damen, welche die Vorleſungen 
des bekannten Geſchichtsprofeſſors beſuchen, zu 
Hülfe. Eine der ſtudienbefliſſenen jungen Damen 
ergriff einen blonden Jüngling von 18 Jahren 
am Hals und richtete ihn mit ihren Finger⸗ 
nägeln ganz abſcheulich zu. Die thatkräftige 
Unterſtützung der kriegeriſchen Jungfrauen ent⸗ 
ſchieden den Sieg und bald waren die Ruheſtörer 
vor die Thüre geſetzt, und Aulard begann ſeinen 
Vortrag, als ob nichts geweſen wäre. 

Jnundeſſen war der Tumult ſo ſtark geweſen, 
daß derſelbe zu Ohren der in der Bibliothek ar⸗ 
beitenden Kandidaten gedrungen war. Dieſe 
kamen herab und vereinigten ſich im Hof mit 
den hinausgeworfenen Manifeſtanten. Bald dar⸗ 
auf begannen wieder die Pfiffe und Rufe vor dem 
Hörſaal Aulard's, und nach kaum 5 Minuten 
lagen ſich die feindlichen Jüngere der Wiſſenſchaft 
wieder in den Haaren. Diesmal aber waren die 
Gegner Aulard's in der übergroßen Majorität. 
Während einiger Augenblicke hagelte es Fauſt⸗ 
ſchläge, Rippenſtöße und Schimpfworte. Hierauf 
begannen die „Pourparlers“. Die Manifeſtanten 
bemerkten, daß wenn Aulard der franzböſiſchen 
Jugend nicht Ideen und Leidenſchaften eiupflanzte, 
welche jeder echte Republikaner verurtheilen müſſe, 
dies alles nicht vorgekommen wäre. Die An⸗ 
hänger Aulard's antworteten mit den Rufen: 
„A bus les Jubolins“ und nachdem die Gegner 
ſich gegenſeitig „konſpirirt“ hatten, trennten ſie 
ſich, indem beide Parteien das Bewußtſein hatten, 
aus dieſem knabenhaften Kampf als Sieger her⸗ 
vorzugehen! 

Nachdem Aulard ſeine Vorleſung beendigt 
hatte, ſchallten ihm ans einem Kreiſe von höchſtens 
einem Dutzend Leutchen frenetiſche Beifallsrufe 
entgegen. — Die Pariſer Preſſe wird ſich aber 
während der nächſten Tage mit theils ſorgen⸗ 
voller, theils väterlich ermahnender Miene, mit der 
„question des étudiants“ beſchäftigen. 

© Paris, 4. Mai. Der „Figaro“ bringt 
heute die Nachricht, daß das urſprüglich musse 
Programm für die Ankunft des General Dodds 
bedeutend eingeſchränkt werden würde. Angeſichts 
der Manifeſtationen, welche am 1. Mai in 
Marſeilles vorkamen und angeſichts der bei dieſer 
Gelegenheit vom ſozialiſtiſchen Munizipalrath ge⸗ 
ſpielten Rolle fürchtet man, daß bei der Ankunft 
des Generals Dodds auf den Thibet ähnliche Vor⸗ 
kommniſſe ſich wiederholen könnten. Dodds wird 
8 anſtatt in Marſeilles in Toulon an's Land 
eigen. 


Italien. 


Rom, 5. Mai. Der vatikaniſche „Moniteur 
de Rome“ beſpricht an hervorragender S 


telle die kein geeigneter 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


glänzenden Erfolg des Papſtthums und als eine 
Nasführung Italiens hinſtellt. „Alle koſtſpieligen 
Feſte der italieniſchen offiziellen Welt“ — ſagt 
der „Moniteur“ — „haben lediglich als Rahmen 
für den Kaiſerbeſuch im Vatikan dienen müſſen; 
ſie werden bald vergeſſen ſein; in den Gemüthern 
wird nur der Schritt des proteſtantiſchen Kaiſers 
haften bleiben, für welchen die Romreiſe nur das 
Mittel geweſen zu ſein ſcheint, mit dem Haupte 
der katholiſchen Kirche zuſammenzutreffen.“ Durch 
das Miterſcheinen der Kaiſerin ſollte laut „Mo⸗ 
niteur“ betont werden, daß der Kaiſer nicht blos 
einen etikettmäßigen Höflichkeitsbeſuch machen, ſon⸗ 
dern eine vertrauliche zeugenloſe Beſprechung mit 
dem Papſte haben wollte. Der „Moniteur“ ſol⸗ 
gert daraus, daß Italien trotz ſeiner ſchweren 
Opfer für den Dreibund durch Deutſchland ge⸗ 
ringgeſchätzt und ausgenützt werde und vor dem 
traditionellen Südlandsgang der deutſchen Kaiſer 
auf der Hut ſein müſſe. Der in perfideſter Weiſe 
auf die Verhetzung Italiens mit Deutſchland und 
Unterwühlung des Dreibundes abzielende Artikel 
ſchließt: Der Kaiſerbeſuch muß Italien viel 
weniger Stolz als Mißmuth und Mißtrauen ein⸗ 
ſloßen. 

Rom, 5. Mai. Der irredentiſtiſche Abge⸗ 
ordnete Barzilai verſuchte heute die Regierung 
über die jüngſten Maßregeln der oſterreichiſchen 
Beyorden gegen die Tricſter Irredentiſten, welche 
dem italieniſchen Konigspaare huloigten, zu inter⸗ 
pelliren. Als der Meiuiſter Brin die Antwort 
verweigerte, brach auf der äußerſten Linken ein 
wilder varm aus. Vergeblich verbot der Kam⸗ 
merpräſident dem Abgeordneten Barzilai, das 
Wort zu ergreifen. Barzilai rief aus: „Wozu 
nützen die großen Schlachtſchiffe, wenn Sie fo 
eine kleine Politik treiben?“ Die Regierungs⸗ 
partei antwortete hierauf mit lärmendem Proteſte, 
und der Abgeordnete Giovagnoli von der Partei 
Lrispis rief unter dem Beifall der Kammer aus, 
„leder Patriot konne von der Haltung der Re⸗ 
gierung in der Trieſter Angelegenheit befriedigt 
jein“. 


Spanien und Portugal. 


Die ſchnelle Unterdrückung des kubaniſchen 
Aufſtandes eutſprichc durchaus den Beoingungen 
ver kurzlich an dieſer Stelle, ſkizzirten Sachlage. 
Vieſer Ausgang der Affaire zeigt, auf wie 
jchwachen Füßen die den Kubanern ſupponirten 
eooreißungsgeluſte ſtehen und wie ausſlah tolos 
leber Punch) ist, der ſich nur auf die eigenen 
Pulisquellen, oyne Vorſchubleiſtung und Uuter- 
ttutzung von außen her, anzewieſen findet. 
Gleichwohl wird ſich ein in die Zukunft ſehender 
ſpaniſcher Staatsmann durch den raſchen Erfolg 
taum veranlaßt finden, die kubaniſche Frage auf 
die leichte Achſel zu nehmen. 


Großbritannien und Irland. 


Die Entwickelung des Kongoſtaates hat 
in England bekanntlich der Sorge Vorſchub ge⸗ 
leiſtet, daß Uebergriffe der Offiziere und Beamten 
des jungen Staatsweſens in die zentralafrikaniſche 
Intereſſenſphare Großbritanniens ſtattfinden konn⸗ 
ten. Dieſen Beſorgniſſen haben letzthin auch 
einige Parlamentsredner im engliſchen Unterhauſe 
Ausdruck geliehen, doch wurden regierungsſeitig 
Erklarungen abgegeben, aus denen erhellt, daß 
die koloniale Eiſerſucht den britiſchen Nerven wie⸗ 
der einmal einen Streich geſpielt hat, als ſie ihnen 
das Schreckbild eines kongolaniſchen Außerpoſtens 
um Nilthale, ſüdlich von Khartum, vorſpiegelte. 
Der Expedition vau Kerkhoven, um die alleın es 
lich im gegebenen Fall handeln kaun, waren ſei⸗ 
tens der Behorde des Kongoſtaates gemeſſene Wei⸗ 
ſungen mit auf den Weg gegeben, ſich unter 
allen Umſtänden von Grenzkoufltkten fernzuhalten. 
Es iſt auch kein einziger beglaubigter Zwiſchen⸗ 
jall eingetreten, der dem Verdacht hatte Nahrung 
geben konnen, daß van Kerkhoven ſich einer 
Ueberſchreitung ſeiner Inſtruktionen ſchuldig ge⸗ 
macht hätte. Der Umſtaud daß die Expedition 
van Kerkhoven in das Nilthal herabgeſtiegen iſt, 
beweiſt nichts gegen die bona tides des Nongo⸗ 
ſtaates oder ſeiner Beamten, ſondern nur, wie 
ſchwierig, ja unmöglich es iſt, im Junern Afrikas 
eine im Voraus feitgelegte Marſchroute immer zu 
halten. Die Beziehungen des Kongoſtaats zu 
England ſind daher durch das Vordringen der 
Expedition van Kerkhoven nicht als ernſtlich ge 
trübt zu erachten. 

London, 5. Mai. Die „Times“ hebt den 
Kontraſt hervor zwiſchen der gemäßigten Haltung 
des Reichskanzleis Caprivi und der Senſations⸗ 
politik, welche Fürſt Bismarck in der gegemwärti- 
gen Lage verfolgt haben würde um durch allarmi⸗ 
rende Nachrichten die Annahme der Militärvor⸗ 
lage herbeizuführen. Das genannte Blatt er⸗ 
klärt, daß Nichts vorliege, welches eine Aenderung 
in der Haltung der Majorität im Falle einer 
Reichstagsaufloſung vorherzuſehen geſtattete. 

„Daily Chronicle“ meldet aus Petersburger 
angeblich zuverläſſiger Quelle, daß der Geſund⸗ 
geitszuſtand des Herrn v. Giers ein derartiger 
ſei, daß er durchaus nicht nöthig habe, an eine 
Oemiſſton zu denken. Der jetzige Vertreter des 
Herrn v. Giers werde aber vemiffioniven, weil 
eine agreſſive Politik weder vom Zaren noch von 
Giers gebilligt werde. 

Die „Times“ verſichert, daß der Papſt die 
Abſicht habe, ſeine Aeußerungen über die ſoziale 
Frage anläßlich des Kaiſerbeſuches der Oeffent⸗ 
lichteit zu übergeben. 

London, 5. Mai. Sieben⸗ bis achthundert 
Dockarbeiter beſchloſſen heute nach einem Marſch 
durch die City in einem Meeting, bis Montag 
den allgemeinen Seemanns⸗ und Dockſtreik herbei⸗ 
zuführen. Da die u heute erklärt haben, 
mit dieſen gemeinſame Sache zu machen, ſo ſieht 
man einer allgemeinen Bewegung der Arbeiter 
gegen die Arbeitgeber in England entgegen. 

Afrika. 

Ueber die Thätigkeit des Majors v. Wiſſmann 
geben Berichte Aufſchluß, welche die „Kolonial⸗ 
Zeitung“ veröffentlicht. Es iſt ihm danach am 
Nyaſſa⸗See gelungen, eine dem Sklavenjäger 
Makanjira gehörige Dhau mit 100 Sklaven zu 
nehmen. Damit wurde das letzte Schiff ver⸗ 
nichtet, welches Makanjira, ein erbitterter Feind 
der Engländer, zur Zeit noch beſaß. Eine Station 
wollte Major Wiſſmann urſprünglich in der 


Amelia⸗Bai anlegen, wo ein wichtiger Sklaven⸗ fl. 


transporthafen ſein ſollte. Da die Bucht aber 
dem Südweſtwinde zu ſehr ausgeſetzt iſt, mußte 
dieſer Gedanke aufgegeben werden; auch an der 
weiter nördlich Punt, Rumwira⸗Bai fand ſich 


unkt, und Herr v. Wiſſmann! durch das fie die Verſorgung des 
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Sonnabend, G. Mai 1893, 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Gerstmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies, 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 


Steiner, William Wilkens. 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 


furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Ca. 


wollte daher Ende Januar das nördliche Küſten⸗ mit Waſſer aus der ſtädtiſchen Wafferleitus 
gebiet des Sees unterfuchen, während Dr. Bu⸗vermittelſt Waſſermeſſers beantragen 


miller einen Orientirungszug in das Hinterland ſollen, hat, wie wir durch Vergleichung mehrerer 


antrat. 


Der Wiſſmann⸗Dampfer, welcher zu uns zu Gebote geſtellten Exemplaren feſtſtellten, 


Mpimbi unter Leitung des Herrn v. Eltz montirt den folgenden Wortlaut: 


wird, bleibt bekanntlich auf dem Nyaſſa⸗See. 
Herr v. Wiſſmann ſchlägt nun vor, den Peters⸗ 
Dampfer, der noch an der Küſte von Oſtafrika 
ohne Beſtimmung liegt, durch ſeine Expedition 
nach dem Tanganyika⸗See befördern zu auch 
und unterſtützt dieſen Plan mit einer Reihe ſehr 
beachtenswerther Gründe. Beſonders weiſt er auf 
die jetzt geſicherte Transportlinie von Chinde bis 
zum Nyaſſa hin und auf die geſchulte Truppe, 
die ihm zur Verfügung ſteht, ſo daß die Verhält⸗ 
niſſe augenblicklich ſehr günſtig liegen. Der Vor⸗ 
ſchlag verdient jedenfalls ernſte Prüfung. Ueber 
die Vorgänge bei der in Mpimbi zurückgebliebe⸗ 
nen Hauptexpedition berichtet Herr v. 3 Die 
Deutſchen haben darnach in Kämpfe der Englän⸗ 
der mit den Sklavenhändlern ſehr erfolgreich ein⸗ 
gegriffen, und wie das „Kolonialblatt“ mitt eilt, 
iſt inzwiſchen bereits von der engliſchen Regierung 
ihr Dank für die wirkſame Hülfe auf diploma 
tiſchem Wege ausgeſprochen worden. 

O Vairo, 4. Mai. Ich habe Ihnen vor eini⸗ 
gen Wochen Mittheilung über die Veroffentlichun⸗ 
gen des arabiſchen Blattes „Al Moayad“ über 
die „Tortur in Egypten“ gemacht. Der „Al 
Moayad“ hatte im Anſchluß an feine Enthüllun⸗ 
gen ſchwere Beſchuldigungen gegen höhere Beamte 
und Offiziere der engliſchen Polizei in Egypten 
erhoben, indem er denſelben zur Laſt legte, zur 
Erzwingung von Geſtändniſſen Angeklagte einge⸗ 
ſchüchtert und gefoltert zu haben. Dieſe Beſchul⸗ 
digungen machten ſehr viel Aufſehen, wurden abe 
nach etwa 2 Wochen durch ein an die engliſch. 
Preſſe gerichtetes Kommunique dementirt. 

Das arabiſche Blatt hält ſich indeſſen nicht 
für geſchlagen, ſondern replizirt auf das Kommu⸗ 
nique in einem ſcharfen Artikel. Die Londoner 
Blätter hatten behauptet, daß die über die angeb 
lichen Fälle von Folterung eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung nicht das geringſte belaſtende Material 
ergeben habe und daß der militäriſche Diszipli⸗ 
narrath ſich von der Unſchuld der durch den „Al 
Moayad“ der Tortur verdächtigen Beamten über⸗ 
zeugt habe. 

Hieranf antwortet nun das arabiſche Blatt 
unter Anderem: 

„S . . . Die ärztlichen Unterſuchungen, von 
denen die engliſcheu Blätter ſprechen, waren 40 
Tage nach der Anwendung der Tortur vorgenom⸗ 
men worden, und haben nichtsdeſtoweniger klar 
ergeben, daß die Wunden nur von einer Folterung 
herrühren konnten. Die Narben waren noch 
deutlich ſichbar, und ein Urtheil des Appellations⸗ 
gerichtshofes erwähnt dieſe Thatſache. — Unter 
den Richtern, welche während der Verhandlung 
über dieſe Angelegenheit anweſend waren, befanden 
ſich auch 2 engliſche Räthe. Dieſelben waren mit 
ihren egyptiſchen Kollegen darüber einig, daß die 
Spuren der Tortur nur allzu deutlich ſicht⸗ 
bar ſeien. N 

Was die durch den Disziplinarrath prokla⸗ 
mirte Unſchuldserklärung der je der Auwendung 
der Tortur beſchuldigten Offiziere betrifft, jo hal 
der Juſtizminiſter, 


. beantrag .. hier⸗ 
durch die Verſorgung des Brundſtücks. 
2 Nr. mit Waſſer aus der ſtäd⸗ 


tiſchen Waſſerleitung unter nachſtehenden Be⸗ 


1. Die Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Depu⸗ 
tation übernimmt die Lieferung des Waſſers 
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung für das Grund⸗ 
n „ſowie die Beſchaffung 
und Aufſtellung des hierbei erforderlichen 
Waſſermeſſers. 

2. Die, dieſem Antrage als integrirender 
Beſtandtheil beigefügten generellen Bedingungen 
für die Waſſerentnahme vom 11. April 1874 
gelten auch überall für die vorliegende Be⸗ 
ſtellung der Lieferung des Waſſers für das 
Grundſtuck . . nach dem Waſſer⸗ 
meſſer. 


2 verpflichte 
ſich, der Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Deputation 
die Koſten des Waſſermeſſers, des Transports 
und der Auſſtellung deſſelben ſofort zu erſtatten. 

. felbe . mach ſich ferner verbindlich, 
ohne Genehmigung der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitungs⸗Deputation eine Anbohrung der Privat⸗ 
leitung vor dem Waſſermeſſer nicht ausführen 
zu laſſen. 

4. Der für die Lieferung des Waſſers für 
das Grundſtücc k zu zahlende 
Waſſerzins wird nach Angabe des Waſſer⸗ 
meſſers in der Art berechnet, daß für je 1 
Kbmtr. (Ein Kubikmeter) konſumirtes Waſſer 
15 Pfg. (fünſzehn Pfennige) zu entrich⸗ 
ten ſind. 

„Die Feſtſtellung des Waſſerkonſums ge⸗ 
ſchieht in der Regel am 1. jeden Monats durch 
den Röhrenmeiſter oder deſſen Geyilfen. 

Im Falle der Waſſermeſſer 

chadhaft wird und deshalb einer 
eparatur unterworfen werden 
muß, ſo verpflichtet ſich der unter⸗ 
zeichnete Beſteller für die Zeit, 
während welcher das Waſſer ohne 
Waſſermeſſer entnommen wird, 
den ſich ergebenden Durchſchnitts⸗ 
konſum des vorhergehenden Mo» 
nats für die Berechnung des Waſ⸗ 
ſerkonſums eintreten zu laſſen. 
5. Die Bezahlung des laufenden Waſſer⸗ 
zinſes aus § 4 erfolgt nach dem Befinden der 
Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Deputation monatlich 
oder vierteljährlich und zwar innerhalb 8 Ta⸗ 
gen nach Zuſtellung der von der Gas⸗ und 
Waſſerleitungs⸗Deputation aufgemachten Rech⸗ 


nung. g 
Wird die Zahlung des Waſſerzinſes nicht 
innerhalb dieſer Friſt geleiſtet, ſo treten die 
sub. $ 22 der Anlage angegebenen Nach⸗ 
theile ein. 
Sein den 180%: 
Beſonders intereſſant find in dieſem Antrage 
die geſperrt gedruckten Worte in Abſatz 4. Die 


F 


r welchen die Anklage auff ſelben ſind nämlich nichts anderes als eine voll⸗ 


offenkundigen Thatſachen beruhte, die beiden Offi⸗ſtändig eigenmächtige Einſchaltung der 
ziere vor ein Gericht von Eingeborenen ziehen Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Deputation oder noch 


wollen. Indeſſen proteſtirten die Chefs der eng⸗ 
liſchen Polizei hiergegen und konſtituirten einen 
Disziplinarrath, um ihre Beamten aus der 
Affaire zu ziehen.“ 

Nachdem das arabiſche Blatt noch neue Fälle 
von Tortur und Folterung enthüllt, fährt es 
weiter: 

„Was werden die „Times“ und ihre Kolle⸗ 
ginnen zu der Ermordung eines Unſchuldigen 
auf die Ordres eines engliſchen Offiziers hin 
ſagen? Das unglückliche Opfer wurde mit ſeinen 
Kleidern ohne jede religiöſe Zeremonie beerdigt. 
Ein engliſcher Offizier war es ebenfalls, welcher 
dieſe N Verſcharrung angeordnet hat und 
ein engliſcher Offizier hat den Mördern gedankt. 
Wäre es in dieſem Falle nicht ein Akt der Ge 
rechtigkeit, die engliſchen Offiziere, welche ſich über 
alle Geſetze erhaben glauben und ſich für ihre 
Thaten nicht im Geringſten verantwortlich halten, 
durch egyptiſche Beamte zu erſetzen ?! 

„Al Moayad“ reproduzirt zum Schluß das 
Protokoll des Unterſuchungsrichters von Sohag 
über die gegen Polizeiagenten erhobene Anklage, 
einen Bewohner der Inſel El⸗Aßyart, „Ghirgheh“. 
Dieſes Schriftſtück beweiſt, daß die Schuldigen 
auf die Ordres ihres Vorgeſetzten gehandelt haben, 
und folgert hieraus auf die Unſchuld und Unver⸗ 
antwortlichkeit der Polizeiagenten. 

Dieſe zweiten Enthüllungen des „Al Moayad“ 
haben gegenüber den ſehr vagen Dementis der 
engliſchen Preſſe nicht verfehlt, tiefen Eindruck zu 
machen, und man iſt allgemein auf die Haltung 
der engliſchen Behörden geſpannt. 


Auſtralien. 


Brisbane, (Queensland), 25. März. Wäh⸗ 
rend der ſüdweſtliche Theil unſerer Kolonie von 
wochenlangen ſchweren Regengüſſen und furcht⸗ 
baren Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden iſt, 
herrſcht in Weſt⸗Queensland eine Dürre, wie ſie 
1 anhaltend kaum je dageweſen iſt. Der ganze 

eichthum jener weiten Gebiete beſteht in unge⸗ 
heuren Viehheerden, und hier ſind die Verluſte 
ſchon jetzt ganz bedeutend. Ein Squatter z. B. 
verließ Station 1 100 mit 16000 Schafen 
und erreichte Blackall mit unr 7000 Stück. Die 
Verluſte wären noch viel höher, wenn die arte⸗ 
ſiſchen Brunnen nicht vorhanden wären; dieſelben 
ſind von der Regierung meiſt mit großen Koſten, 
— einzelne ſind bis zu 600 Meter tief — her⸗ 
geſtellt und erweiſen ſich jetzt als unermeßliche 
Wohlthat. Auch aus den angrenzenden . 
Südauſtraliens kommen Klagen über anhaltende 
Trockenheit; viele Straßen, wie z. B. die von 
Alice Springs nach Oodnadatto, ind nur noch 
mit den von Arabien her eingeführten Kamelen 
zu bereiſen, die ſich hier gut eingewöhnt haben 
und ſich vorzüglich bewähren. . 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. Mai. Aus Anlaß des Geburts- 
tages des Kronprinzen Wilhelm (geb. 6. Mai 
1882) haben heute die öffentlichen Gebäude ge⸗ 


aggt. 
Stettin, 6. Mai. Das neue Antragsformu⸗ 


lar, welches feitens der Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗ bühren 


Deputation denjenigen Hausbeſitzern zugeſandt iſt, 


wahrſcheinlicher eine vollſtändig eigen⸗ 
mächtige Einſchaltung des Herrn Stadtrath 
Rabbow. Hat dieſer Herr es nämlich nicht für 
nöthig befunden, die Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
Deputation von den Kündigungen überhaupt in 
Kenntniß zu ſetzen, wie aus den Aeußerungen der 
Herren Stadtverordneten Manaſſe und Greffrath 
unumſtößlich feſtſteht, ſo dürfte er es auch für voll⸗ 
ſtändig überflüſſig gehalten haben, die Gas⸗ und 
Waſſerleitungs⸗Deputation auch von der Neuein⸗ 
ſchaltung dieſes Satzes in die Antragsbedingungen 
in Kenntniß geſetzt zu haben. 

Wir halten daher bis auf Weiteres den Herrn 
Stadtrath Rabbow für dieſe Eigen⸗ 
mächtigkeit allein verantwortlich. 
Denn es muß ausdrücklich konſtatirt werden, daß 
die Bedingungen für die Waſſerentnahme vom 
11. April 1874 — welche einzig und allein als 
ein gemeinſchaftlicher Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und des Magiſtrats als 
maßgebend zu gelten haben — die in dem Abſatz 4 
mitgetheilten geſperrt gedruckten Satz nicht ent⸗ 
halten. Nach dem § 25 der Bedingungen kann 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſerleitung zwar 
die Aufſtellung eines Waſſermeſſers und die Be⸗ 
zahlung des konſumirten Waſſers nach den An⸗ 
gaben eines ſolchen verlangen, aber dieſer Paragraph 
ſetzt auch nicht mit einer einzigen 
Silbe feſt, was dann zu geſchehen hat, wenn 
dieſer Waſſermeſſer nun einmal in Reparatur 
kommt. Nun wird es bei der Art und Weiſe, 
wie Herr Stadtrath Rabbow die Gas- und 
Waſſerleitungs-Deputation bei Seite ſetzen zu können 
glaubt, allerdings nicht im mindeſten überraſchen, wenn 
er jetzt auch die Stadtverordnetenverſammlung ſelbſt 
an die Wand drücken zu können glaubt und aus völlig 
eigener Machtvollkommenheit, das Antragsfor⸗ 
mular zu vervollſtändigen und den oben mitgetheilten 
Paſſus in daſſelbe hineinzubringen dachte. Wir hoffen 
aber doch, daß ſich in unſrer Stadtverordneten⸗ 
verſammlung noch Leute finden, welche dieſem 
Hineinſchmuggeln von ganz eigenmächtig aufge⸗ 
ſtellten Bedingungen für die Entnahme von 
Waſſer ſeitens des Herrn Stadtrath Rabbow ent» 
egen zu treten wiſſen. Die Beſtimmung iſt 
ſchon an und für ſich nicht unbedenklich, denn es 
kann bei derſelben ſehr leicht der Fall eintreten, 
daß ein Hausbeſitzer, dem zur Zeit der Repara⸗ 
tur des Waſſermeſſers mehrere Onartiere leer 
ſtehen, dennoch an Waſſerzins ſo viel zu zahlen 
hat, als in dem früherem Monat, in dem die 
Quartiere vermiethet waren. Aber auch davon 
abgeſehen, es muß als durchaus un nieht ren be⸗ 
zeichnet werden, daß gerade unſer jüngſte Stadt⸗ 
rath es ohne weiteres ſich heraus nimmt, hinter 
dem Rücken der Stadtverordnetenverſammlung 
olche Beſtimmungen in das Antragsformular 
ür die Entnahme von Waſſer hinein zu ſetzen. 

Iſt in dem § 25 der Bedingungen bei Ent⸗ 
nahme von Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung vom 11. April 1874 wirkich ein Vakuum 
vorhanden, inſofern derſelbe nicht feſtſetzt, was 
ür Gebühren zu zahlen ſind, wenn die in dem 

aragraphen vorgeſehenen Waſſermeſſer in 
Reparatur ſind, ſo hat lediglich die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die Höhe dieſer Ge⸗ 
feſtzuſetzen. Dafür hat ſie das 
Geldbewilligungsrecht und hat der füngſte 


welchen die Waſſerleitung jetzt gekündigt iſt und Herr Stadtrath nicht, in dieſes Geldbewilligungs⸗ 


Grundſtücks! recht hineinzupfuſchen. Zur Ausfüllung dieſes 


. if a Be Arrangement, Kunſtradſahrerinnen und 


u dt 


Vakuums und zur Ueberbrückung deſſelben iſt da⸗ 
her zunächſt noch eine Ueberſtimmung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung und des Magiſtrates zu 
erzielen. Andernfalls bleibt dies Vakuum beſtehen, 
auch für den Fall, daß durch daſſelbe der ganze 


dieſe Bühne ſeit Langem nicht ein ſo gutes En⸗ 
ſemble gehabt. 

— (Perſonal⸗ Veränderungen im 
Bezirk des Oberlandesgerichts zu Stettin für den 


von Herrn Rabbow eingeſchlagene Weg mit den Monat März 18983.) Es ſind ernannt: zum 
Waſſerleitungskündigungen ungangbar ge⸗ Amtsrichter: die Gerichtsaſſeſſoren Heintz aus 


Stettin in Pölitz, Hecker aus Stargard in 
Pommern in Tirſchtiegel; zum Referendar: die 
Rechtskandidaten Spalding, Albrecht, Ziemſſen, 
Dummer, Heidemann; zum Gerichtsſchreiber 
bezw. Sekretär: die etatsmäßigen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehülfen Kerſten aus Altdamm bei dem Amtsge⸗ 
richt in Stargard in Pommern, Brehmer in 
Stettin bei der Staatsanwaltſchaft daſelbſt, Tetz⸗ 
laff in Stettin bei dem Amtsgericht daſelbſt mit 
der Funktion als Kaſſenbeamter; der Gefängniß⸗ 
Bureaudiätar Kolbe aus Köslin in Stralſund; 
die diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen Meißner 
in Stettin bei dem Amtsgericht daſelbſt, Kollath 
in Neuſtettin, Raſchke in Stolp bei dem Amts⸗ 
gericht daſelbſt, Schmalz in Lauenburg bei dem 
Amtsgericht in Stettin, Lüdtke aus Kolberg bei 
der Staatsanwaltſchaft in Stolp; zum etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehülfen: der Aktuar 
Range bei dem e die diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehülfen Albrecht in Stolp bei 
dem Landgericht daſelbſt, Elwenſpoet in Pyritz, 
Gempf aus Stralſund bei dem Amtsgericht in 
Greifswald, Normann in Grimmen, Kuſch in 
Bublitz, Kratzke in Schivelbein, Ulrich in Swine⸗ 
münde, Fiebing in Wollin, Blandow in Treptow 
a. R., Plötz in Bütow, Düßler in Bergen a. R., 
Holz in Barth, Jaffke in Ueckermünde, Elgeti in 
Greifenhagen, Schubring in Schlawe, Beug aus 
Greifswald in Kolberg, Reblin in Stolp i. Pomm. 
bei dem Landgericht daſelbſt, Lemke aus Stargard 
i. P. in Bublitz, Adam 1 in Stettin bei dem 
Landgericht daſelbſt, Adam II in Gollnow, Matz 
aus Stettin in Rummelsburg, Schwerin in 


macht wird und die Waſſermeſſer des Herrn 
Stadtrath in dieſes offen gebliebene Loch hinein⸗ 
fallen. Deun es iſt allerdings durchaus nicht 
unwahrſcheinlich, daß bei der Neuheit der Sache 
in Stettin gleich Anfangs eine Anzahl Waſſer⸗ 
meſſer reparaturbedürftig werden. Beſteht nun 
eine gültige Beſtimmung darüber, was der Haus⸗ 
beſitzer für den Fall einer ſolchen Reparatur des 
Waſſermeſſers an Waſſerzins zu bezahlen hat, zur 
Zeit nicht, ſo iſt nicht abzuſehen, wie überhaupt 
ein geordneter Gang der Angelegenheit in einem 
ſolchen Falle möglich ſein ſollte. Es zeigt ſich 
auch hierin wieder das Unreife des ganzen Pro⸗ 
jekts, das im vorigen Sommer in voller Ueber⸗ 
ſtürzung unternommen iſt, ehe die erſten nothwen⸗ 
digen Vorbereitungsmaßregeln getroffen waren. 
Da aber die Stadtverordnetenverſammlung wenig⸗ 
ſtens bezüglich dieſer Beſtimmung, was der Haus⸗ 
beſitzer während der Reparaturzeit eines Waſſer⸗ 
meſſers an Waſſerzins zu zahlen hat, jedenfalls 
auch noch ein Wörtchen mitzureden hat, ſo hoffen 
wir, daß darüber doch noch die ganzen Waſſer⸗ 
meſſer des Herrn Rabbow zu Fall kommen. 

* Vor dem Schwurgericht ſtand heute 
die Arbeiterwittwe Lniſe Amalie Wilhelmine 
Wendland, geb. Kräwig, aus Friedeusburg 
wegen Todtſchlags. Da die Verhandlung voraus⸗ 
ſichtlich zwei Tage in Anſpruch nehmen dürfte, 
wurde ein Erſatzgeſchworener ausgeloſt. Die An⸗ 
geklagte, 1842 geboren, hat ein ſehr bewegtes Fa⸗ 
milieu⸗ oder beſſer gejagt Liebesleben hinter ſich. 
Mit Wendland war ſie fünf Jahre verheirathet, 
Kinder beſitzt ſie aus dieſer Ehe jedoch nicht, da⸗ 


gegen hat fie deren zwei außereheliche. Nachdem] Stettin bei dem Landgericht daſelbſt, Schünemann 
W. am Dilirium geſtorben, lebte die Angeklagte in Köslin bei dem Amtsgericht daſelbſt, Grütz⸗ 


macher in Stettin mit der Funktion als Kaſſen⸗ 
aſſiſtent; der diätariſche Staatsanwaltſchafts⸗ 
Aſſiſtent von Coſel aus Stettin in Polzin; der 
Aktuar Wittenberg aus Greifswald in Altdamm; 
zum etatsmäßigen Staatsanwaltſchafts⸗Aſſiſtenten: 
die diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen Anders 
und Schappien in Stettin; der diätariſche Staats⸗ 
auwaltſchafts⸗Aſſißzent Peters in Stolp. 


mit dem Arbeiter Neumann zuſammen, und als 
dieſer ihr zwei Jahre ſpäter durch einen Schlag⸗ 
aufall entriſſen wurde, nahm ſie im Jahre 1887 
den Arbeiter Köbke zu ſich. Derſelbe kam damals 
aus dem Gefängniß, in das ihn eine Anklage we 
gen Todtſchlags gebracht hatte. Er ſoll ziemlich 
häufig über den Durſt getrunken und dann ſehr 
zu Zank und Streit geneigt geweſen ſein. Die 
Anklage beſchuldigt nun die Wendland, in der 
Nacht zum 30. Dezember 1892 den Köbke vor⸗ 
ſätzlich getödtet zu haben. Am Morgen des 30. 
wurde derſelbe in der Nähe der Wohnung todt 
aufgefunden und zwar auf der Böſchung eines 
Weges mit dem Kopf nach unten und den Füßen 
nach oben liegend. Am Hinterkopf fand ſich eine 
Eindrückung des Schädels, ferner in der Schläſen⸗ 
gegend drei Meſſerſtiche und um den Hals eine 
Strangulationsmarke, weshalb die Anklage be⸗ 
hauptet, die Frau habe erſt dem Mann mit einem 
ſtumpfen Gegeuſtand mehrere Schläge auf den 
Hinterkopf verſetzt, ihm dann die aller⸗ 
dings nicht töptlichen Stiche am Kopf bei⸗ 
gebracht und ihn unter dem Beiſtand ihres 
Sohnes mittelſt eines um den Hals geſchlungenen 
Strickes hinausgeſchleiſt. Die W. erzählt auf 
Befragen eine weitſchweifige Geſchichte von den 
Vorgängen am Nachmittag und Abend des 29., 
woraus als weſentlich Folgendes hervorzuheben 
iſt: Es wäre um die Hergabe von einer Mark 
Streit zwiſchen ihr und K. entſtanden, in deſſen 
Verlauf der letztere ſie zu ſchlagen verſucht hätte. 
Der Kuabe, welcher ſchon im Bett gelegen, ſei 
nothbürftig bekleidet zu dem Hauswirth Torf⸗ 
mann gelaufen, um denſelben zu Hülfe zu holen, 
doch habe dieſer ſich nicht in den Streit miſchen 
wollen. Hierauf habe K. das Geld erhalten und 
jet ſort gegangen, die W. will ihn daun lebend 
nicht mehr geſehen haben. Die in der Stube und 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 5. Mai. Heute morgen traf 
hier die erſchütternde Kunde ein, daß Prof. Dr. 
Adolf Kießling am Mittwoch Abend um 6 Uhr 
in Folge einer kurzen, aber ſchweren Lungenent⸗ 
zündung verſchieden iſt. Adolf Kießling hat als 
Philologe 17 Jahre an unſerer Univerſität ge⸗ 
wirkt und der Greifswalder Philologie in und ſeit 
dieſer Zeit über die Grenzen der Provinz Namen 
und Bedeutung verſchafft. An dem geiſtigen 
Leben der Stadt Greifswald, in allen feinen Aeuße⸗ 
rungen, hat er herzlichen und ſtändigen Antheil 
genommen. 


Treptow a. R., 4. Mai. Die Kreis- 
ſynoden Kammin in Pommern und Treptow an 
der Rega, welche zu einem Wahlkörper vereinigt 
ſind, wählten heute als Abgeordnete zur Provin⸗ 
zialſynode: 1. Superintendent Mittelhauſen zu 
Treptow a. R., 2. Landſchaftsdirektor von Köller 
auf Schwenz, 3. Paſtor Krummheuer zu Belkow, 
ſämmtlich konfeſſionell. Zu Stellvertretern wur⸗ 
den gewählt: 1. Superintendent Lohoff zu Kam⸗ 
min i. Pomm., 2. Landſchaftsſyndikus und 
Rechtsanwalt Calow zu Treptow a. Rega, 3. 
Paſtor Hartmann zu Königsmühl bei Kammin 
i Pomm. Die Stellvertreter find theils kon⸗ 
feſſionell, theils poſitiv-unirt. 


am Bett gefundenen Blutſpuren erklärt die Ange⸗ — TEE 
klagte mit Blutungen in Folge von Krankheit. 7 5 ; re 
20 der Auffindung der Leiche ſoll die Wendland Kunſt und Literatur. 

ſich durch Aeußerungen verdächtig gemacht haben, Und Bebel ſprach! Zeitroman, 2 Bde. 
ſie giebt dieſelben in etwas abgeſchwächter Form Leipzig bei E. eh —.— En Verſfaſſer 


zu. Sodann werden ihr die in der Wohnung ge⸗ 
ſundenen Mützen des K., die in den Kleidern der 
Leiche befindlichen Sachen, ſowie das Beil, mit 
dem die That ausgeführt fein ſoll, vorgelegt. Das 
Verhör der Augeklagten iſt nunmehr beendet und 


zeigt in dem Roman, welchen Einfluß die Führer 
der Sozialdemokratie auf die urtheilsloſe Menge 
namentlich der jüngeren Leute ausüben und wel⸗ 
chen ſittlichen Verderb ſie in jenen Kreiſen an⸗ 
richten. Wir können das Buch allen, die ſich 


. die Verhauclung der Zeugenverneh⸗ hierüber belehren wollen, empfehlen. 171 
* Das Bureau und die Nachtwache des 5. Geheime Dokumente der ruſſiſchen 
Polizeireviers werden vom 6. d. M. nach Rionier- | Orient Bolitif 18811890. Nach dem in 


Sofia erſchienenen ruſſiſchen Original heraus⸗ 
gegeben von R. Leonow. Berlin bei Rich. Wil⸗ 
helmi. Das Buch giebt hier die Dokumente über 
die von Rußland ausgegangenen Beeinfluſſungen, 
Beſtechungen, Verſchworungen und Emporungen 
in Bulgarien und auch in Rumänien. Wenn es 
richtig iſt, was dieſe Dokumente enthalten, und 
es iſt kein Grund vorhanden, ihre Richtigkeit zu 
beſtreiten, ſo ſieht man, wie der Geiſt der Be⸗ 
ſtechung und Empörung in Rußland alle Kreiſe 
der Bevölkerung durchdringt und Rußland bei 
den kleinen Nachbarſtaaten nothwendig verhaßt 
machen muß. Das Buch iſt überaus lehrreich 
und intereſſant. 177 


Mus den Badern. 

Teplitz⸗Schönau, 2. Mai. Geſtern Morgen 
nahmen die Kurkonzerte ihren Anfang und es 
fand ſich gleich ein zahlreiches Publikum bei dem 
Frühkonzerte im Kurgarten ein, wobei ſeit jeher 
am meiſten Gelegenheit genommen wird, zwiſchen 
dem hieſigen und dem Kurpublikum Belannt⸗ 
ſchaften anzuknüpfen. Der zwangloſe Verkehr, 
welcher ſich daſelbſt geltend macht, erleichtert 
wejentlic) die gegenjeitige Annäherung und man 
freut ſich auf beiden Seiten, wie auf ein ſtilles 
Uebereinkommen hin, einander am anderen Morgen 
wieder zu begegnen. Mit Beginn der Bade⸗ 
ſaiſon wird in vielſacher Weiſe auch eine Triulkur 
verbunden und man ſieht die in ſchönen Anlagen 
des Kurgartens Promenirenden nicht ſelten mit 
dem Becher am umhängenden Riemen dieſelbe 
vorſchriftsmäßig durchmachen. Als eine vielſach 
bewährte, von dem Publikum ganz beſonders ge⸗ 
ſchätzte Gepflozenheit gilt der Genuß des warmen 
Thermalwaſſers, welches in einem Brunnen nachſt 
dem Muſikpavillon verabreicht wird. Das Wetter 
iſt, wenngleich etwas kühler geworden, dennoch 
ſonnig und hell. Der ſehuſüchtig erwartete Regen 
hat ſich noch nicht eingeſtellt. Dagegen iſt die 
Obſtbaumblüthe zu ihrer vollſten Entwicklung 
gelangt und gewährt den Ansftüglern in die 
nächſte Umgebung ein entzückendes Bild der herr⸗ 
lichſten Frühlingspracht. So viel Annehmlich⸗ 
keiten auch die Hochſaiſon bietet, den unbeſchreib⸗ 
lichen Reiz der im zarteſten Aufteimen begriffenen 
Natur, das ſchöne Grün des Laubes und die 
zarte Blüthenpracht find ſchätzenswerthe Vorzüge, 
welche im Gefolge der beginnenden Saiſon er⸗ 
ſcheinen und Jene, welche ſich zur Kur bereits 
eingefunden haben, konnen heuer ganz be⸗ 
ſonders die Annehmlichkeiten eines ſchönen Früh⸗ 
lings genießen. 


ſtraße 5, Hof, part. rechts, verlegt. 

* Geſtern Abend gegen 12 Uhr rückte die 
Feuerwehr nach dem Hauſe gr. Wollweberſtraße 16 
aus. Daſelbſt war in der Werkſtatt eines Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſters ein Blaſehalig in Braud ge 
rathen. Das Feuer war jedoch bereits geloſcht. 

* Auf der Werft von Möller u. Holberg lief 
heute Mittag das für Rechnung der Rhederei 
Eugen Collet, Hamburg Chriſtiania, erbaute 
Stahlſegelſchiff „Phos“ glücklch vem Stapel. 
Daſſelbe iſt 200 engl. Fuß lang und hat eine 
Yadefühigkeit von 2400 Tonnen. Das Schiff iſt 
als Vollſchiff getakelt und ſind Maſten, ſowie 
Ragen ebenfalls aus Stahl hergeſtellt, auch das 
Deck iſt mit Stahl gepanzert. 

— Wir machen die Intereſſenten darauf auf⸗ 
merkſam, daß in einer Extra⸗Beilage des Amts⸗ 
blatts der hieſigen königlichen Regierung das Kreis- 
Statut für den Kreis Randow betreffend das 
Gewerbegericht zu Stettin veröffent⸗ 
licht wird. > - 

— An Stelle des verſtorbenen Beiſitzers des 
Seemannsamts kekonigliche Muſterungsbe⸗ 
horde) zu Swinemünde, des Schiffskapi⸗ 
täns Reintrock, iſt der Schiffstapitän Karl Fried⸗ 
rich Eſchricht daſelbſt zum fachkundigen Beiſitzer 
dieſer Behörde ernannt worden. 

— Der Herr Regierungspräſident macht von 
Neuem darauf aufmertſam, daß zur Steuer- 
manns⸗ und Schifferprüfung nur zu⸗ 
gelaſſen werden darf, wer gleichzeitig mit dem 
Nachweiſe der vorgeſchriebenen Fahrzeit auch den 
Nachweis der Farbenſichtigleit erbruugt. Naviga⸗ 
tionsſchülern und Vorſchülern wird aus dieſem 
Grunde empfohlen, ſich moglichſt frühzeitig auf 
Farbenblindheit unterſuchen zu laſſen. 

— Einige bedeutende Kunſtkrafte treten gegen⸗ 
wärtig im Thalia⸗Theater auf und ver⸗ 
leihen dem Programm eine beſondere Zugkraft. 
Zunächſt ſtelt ſich ein ſchen gewachſener Mann 
in prächtigem orientaliſchem Koſtüm vor, es iſt 
der Maler Aziz Babalut aus Marolko, welcher 
es in ſeiner Kunſt zu einer derartigen Fixigkeit 
gebracht hat, daß er im Zeitraum von ca. zehn 
Minuten ein 48 Quadratſuß großes Tempora⸗ 
Gemälde fertig ſtellt und zwar in künſtleriſcher 
Ausführung, jo daß daſſelbe überaus wirtſam iſt. 
Außerdem hat die Direktion in Mr. Jcan Cler⸗ 
mont eine ganz vorzügliche Kunſt gewonnen, der⸗ 
ſelbe leiſtet in der Dreſſur von Thieren groß⸗ 
artiges, ihm iſt es gelungen, cinem Pudel das 
Klavierſpielen beizubringen, ein Wildſchwein führt 
die ſchwierigſten Evolutionen und Sprünge aus 
und produzirt ſich als Seiltänzer, ein Eſel be⸗ 
weiſt, daß auch dieſe Thiergattung gelehrig wer⸗ 
den kann u. A. m. Dieſe Vorführungen ſind für 
Alt und Jung von gleichem Intereſſe. Außerdem 
bietet das Programm auch lebende Bilder von 


Vermiſchte Nachrichten. 
m An 0 1 Berlin, 6. Mai. Auf einen Patienten ge⸗ 
alzertänzerinnes treten auf und auch für humo⸗fſchoſſen hat geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr der 


3. derum den Ehrenpreis des Kaiſers von Oe 


eee eee 


riſtiſche Abwechſelung iſt geſorgt. Thatſächlich hat praktiſche Arzt Dr. Friedrich Köſter, Landwehr⸗ bis 158,50 bez., per Auguſt⸗September —.—, 
ſtiſch ſelung iſt geſorg raße Ueber das Auſſehen erregende Vor⸗September⸗Oktober 164,50 —164,00 bez. gun 12% B., per September⸗Dezember —, 
Roggen höher, per 1000 Kilogramm loko 


ſt 16a. 
kommniß wird Nachſtehendes berichtet: Der Gaſt⸗ 
wirth Ernſt Trieglaff, der in der Prenzlauer⸗ 133,00 137,00 bez., per Mai —,—, per Mai⸗ 
ſtraße 47a und Keibelſtraße 9 zwei verſchiedene Juni 140,00 bez., per Juni⸗Juli 141,50—141,00 


Wirthſchaften betreibt, begab ſich gegen 2 Uhr bez., per Juli⸗Auguſt 143,50 142,00 bez., per 


Nachmittags zu der Mutter des Dr. Köſter, die September⸗Oktober 146,50 — 146,00 bez. 

mit ihrem Sohne in demſelben Hauſe, und zwar Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
zu ebener Erde, wohnt, um die Hülfe ihres Soh⸗ ſcher 136—142 

nes in Anſpruch zu nehmen. Frau Köfter wies Gerſte ohne Handel. 

Trieglaff in das Sprechzimmer des erſten Stocks, Rüböl höher gehalten, per 100 Kilogramm 
das einen beſonderen Eingang vom Flur aus hat. loko ohne Faß 50,00 B., per Mai 50,50 B., per 
Neben dem Sprechzimmer wohnt die Schloſſer⸗ September⸗Oktober 52,00 B. 

wittwe Riemer, die bald nach dem Eintritt des Spiritus matter, per 100 Liter à 100 
Patienten einen lebhaften Streit zwiſchen dieſem Prozent loko 70er 36,5 bez, per Mai 70er 35,5 
und dem Arzte hörte. Sie konnte die Worte nom., per Mai⸗Juni Tier 35,0 nom., per Auguſt⸗ 
genau verſtehen und giebt an, daß Trieglaff ein September 70er 30,8 nom. 

geſchriebenes Rezept nicht honoriren wollte und Petroleum ohne Handel. 

dabei ausrief: „Ich gehe zu einem anderen Regulirungspreiſe: Weizen 155,50, 
Arzte.“ Dr. Kofter war damit nicht einverſtan⸗ Roggen 140,00, 70er Spiritus 35,5. 

den, drohte mit der Polizei und ließ ſich ſchließ Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 4000 
lich ſoweit hinreißen, Trieglaff zurückzudrängen, Zentner Roggen. 

ſodaß er in dem Zimmer bleiben mußte und ſelbſt Landmarkt. 

vom Flur aus die Thür zuzuhalten. Der Gaſt⸗ Weizen 152156. Roggen 132 
wirth gelangte aber gewaltſam hinaus und zwi⸗ bis 186. Ge st —138—1 42 Sate 142—148 

ſchen Arzt und Patienten entſpann ſich ein Ring⸗ Rübſen 2 9 en 200250 Sti 0 0 
kampf auf dem Treppenflur. Dann hörte die 24—28 Ka effect 30.—33. 8 
Zeugin einen Schuß fallen und ſah auch ſpäter, 2 
daß die aus einem Revolver des Doktors abge⸗ D 
ſchoſſene Kugel in die in das obere Stockwerk 
führende Treppe gedrungen war. Sie kam auch 
noch frühzeitig genug, um wahrzunehmen, daß 
Köſter mit der Waffe in der Hand den Gaſtwirth 
an die Thüre des auf der anderen Seite des 
Sprechzimmers wohnenden Kaufmanns Eigen⸗ 
mann drängte. Dann krachte wieder ein Schuß; 
das Geſchoß hatte den Kinnbacken Trieglaffs ge⸗ 
troffen und war in die Korridorthür eingedrun⸗ 
gen. Dieſer Ausgang ernüchterte den Arzt ſofort; 
er nahm ſich des Verletzten an und verſah ihn 
mit einem Nothverbande. Trieglaff wurde dann 
nach ſeiner Wohnung Keibelſtraße 9 gebracht, 
wo er ſich in Behandlung des Dr. Schacht be⸗ 
findet. Eine lebens gefährliche Verletzung ſcheint 
muß vorzuliegen, wenn er auch das Bett hüten 
muß. f \ 

— Wer ſich von unſeren Muſikfreunden, 
namentlich von Liebhabern und Spielern der 
Hand⸗ und Mundharmonila, einer wirklich ſchönen 
Muſik erfreuen will, wer ein gediegenes, ſorgfältig 
gearbeitetes und doch billiges Inſtrument kaufen 
will, wer mit einem Wort das anerkannt beſte, 
ſich und Andern zur Freude, zu haben wünſcht, 
dem empfehlen wir die Durchſicht der fein 
illuſtrirten Preisliſte der erſten hannoverſchen 
Harmonika⸗Fabrik O. C. F. Miether, Hannover. 
Jeder, der im Begriff iſt, ein Inſtrument zu 
kaufen, ſollte nicht verſäumen, dieſe aufmerkſam 
durchzuleſen, umſomehr, als die Zuſendung gratis 
und franko erfolgt. 

— Originelle Reklame macht die Firma 
Liebau u. Komp, Samenhandlung, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnerei in Erfurt. Hoch oben auf dem 
Dache ihres zur Vergroßerung des Geſchaſts neu⸗ 
erbauten Samenhauſes, welches dicht an der 
Eiſenbahnſtrecke, inmitten der Kulturen gelegen iſt, 
hat dieſelbe in meterhohen Buchſtaben außer der 
Firma noch die Bemerkung angebracht, daß ſie 
Kataloge auf Wunſch gratis und franko verſendet. 
Die Firma gedenkt, ſpäterhin die Worte durch 
elektriſche Lämpchen Nachts zu erleuchten, ſodaß 
jeder vorüberfahrende Reiſende dieſelben leſen muß. ges 

— Rittmeiſter Frhr. von Reitzenſtein, der Paris, 5. Mai, Nachmittags. (Schluß⸗ 
dieſſeitige Sieger im Diſtanzritt Berlin⸗Wien, 3 Ruhig. g 3 
hat geſtern auf der Rennbahn zu Preßburg wie⸗ 
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gaugenen Spätherbſte, als die Störche bereits ab- 
gezogen waren, wurde 1 5 AN W nk —— 
reparirt, und dabei mußte da orchneſt na Hamburg, 5. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
dem anderen Ende der Scheune verlegt werden, lee ace Gos f 
wo es auch blieb. Als in dieſem Frübjahre die Santos per Mai 73,7, per September 72,70 
Beſitzer des Neſtes wiederlehrten, erkannten ſie per Dezember 72 50 4 Marz 7200 2,75, 
Mu 555 en Drei a a wi Behauptet 2 „00. 
das Storchpärchen das Neſt von allen Seiten, be⸗ 4 3 £ u: 5 iur. 
ſtieg daſſelbe und hielt lange Berathſchlagungen, Zu N 11 a u 
allem da die Wohnung nicht au der richtigen Robzucker 1. Produkt Baſis ds Prozent ende 
Stelle ſtand, konnte ſie nicht bezogen Werden. | ment, neue Ufance frei an Bord Hamburg 
Schon wollte der Beſitzer den Störchen zu Hülfe per Mai 18,521½, per Auguſt 18,90, per Sep⸗ 
tommn und das Neſt nach dem anderen Dach ſember 17,30 per Oktober 14,77, — Feſt 
ende zurückverlegen, als man mit Staunen ge⸗ Bremen, 5. Mai. (Borien-S lußberi cht.) 
wayrte, daß dieſe Arbeit das Storchpärchen bereits Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
ſelbſt unternahm. Von früh bis ſpät arbeitete der Bremer Petroleum - Börſe.) Faßzollfrei. 
es an der Zurückverlegung, im Lauſſchritt ging Ruhig. Loko 5,00 2 Baumwolle 
es auf der Spitze des Daches dahin, ſchlechte aug } } 
„Bauholzer“ wurden beſeitigt und durch neue Wien, 5. Mai 
erſetzt und am vierten Bautage war die Arbeit Weizen per Frühjahr 8555 G. 8.65 B. 
gethan und die Wohnung bezogen. bei 115 858 G, 861 N. Roggen ve 
Oſterburg i. d. Altmark, 5. Mai. Der Frühſahr 7,55 G., 7,65 B, per Mai⸗Juni 7,40 
60jährige Kuhknecht Tillwig in Kruſemark hat[G., 7,51 B. Mais per Mai⸗Juni 5,30 G., 
in vergangener Nacht feiner Ehefrau mit einem „3 B. Hafer per Frühjahr 6,60 G., 
Beil den Kopf vom Rumpfe getrenut. Der 6,63 B. ? 
Mörder, welcher dieſe That augeblich im Delirium Peſt, 5. Mai, Vorm. 11 Uhr. Pro ⸗ 
begangen hat, iſt verhaftet. duktenmarkt. Weizen foto höher, per 
Bayreuth, 5. Mai. In dem nahen Bade- Mai⸗Juui 8,10 G., 8,12 B., per Herbſt 8,95 G., 
ort Berneck wurde der konigliche Bezirksarzt 8,37 B. Hafer per Herbſt 6,25 G., 6,30 B. 
Dr. Sack von dort heute Nachmittag von einem Mais per Mai⸗Juni 4,91 G. 4,92 B., per 
Barbier aus Biſchofsgrün aus Rache er- Juli⸗Auguſt 5,13 G. 5,14 B. Koh lraps per 
ſchoſſen. Der Thäter wurde noch am Nachmittag Auguſt⸗September 15,40 G., 15,50 B. — Schön. 
verhaftet. ‚N Mae u) 5. Mai. Bancazinn 
Mannheim, 5. Mai. In dem Orte Riegel AS; 4 i a 
verſuchte der 40jährige Kaufmann Willmann n 5. Mai. Java⸗Kaffee 
feine Eheſrau durch Gift zu todten, warf ſeine good ordinarh 50,00. 


jahr f Raff 3 Amſterdam, 5. Mai, Nachmittags. Ge⸗ 
a Kae ie ene ee treidemarkt. Weizen auf Termine fteig., 


2 per Mai 178, per November 186. Rog 
re doto ſteigend, do. auf Termine höher, per N 
142, per Oktober 139. Rüböl lolo 26,87, 

Börſen⸗Berichte. per Herbſt 26,62. 

Stettin, 6. Mai. Wetter: Bewölkt. Tem⸗ Antwerpen, 5. Mai. Getreide⸗ 
eratur + 6 Grad Reaumur. Barometer 771] markt. Weizen jet. Roggen ſteigend. 
Millimeter. Wind: N. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 

Weizen höher, per 1000 Kilogramm loko Antwerpen, 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
152,00 19,00 bez., per Mai —,—, per Mai⸗ 15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Juni 155,50 B., per Juni⸗Juli 158,50 —159,00 bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 125%/ bez. 


— 


Getreidemarkt. 


Piat 874000 Tonnen Roggen 


u. B., per Mai —,— bez., 12,25 B., per M 


bez., 12°), B. Schwach. 

Paris, 5. Mai, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) feit, 88 / loko 48,00. 
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
gramm per Mai 51,50, per Juni 51,62½, 
15 . 52,00, per Oktober⸗Dezember 
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Paris, 5. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
per Mai 21,20, per Juni 21,50, per Juli⸗Auguſt 
22,00, per September⸗Dezember 22,00. Roggen 
ſteig, per Mai 14,70, per September⸗Dezember 
15,90. Mehl feſt, per Mai 47,10, per Juni 
47,70, per Juli⸗Auguſt 48,40, per September⸗ 
Dezember 49,60. Rüböl feſt, per Mai 60,25, 


per Juni 60,75, per Juli⸗Auguſt 61,50, per 
September⸗Dezember 62,50. Spiritus jet, 


per Mai 49,5, per Juni 49,25, per Juli⸗Auguſt 
48,50, per September - Dezember 44.50. 
Wetter: Schön. 

London, 5. Mai, 4 Uhr 20 Minunten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußberee t.) 
Engl. Weizen zu a Sh. höher, ziemlicher Be⸗ 
gehr, fremder / —½ Sh. höher, Mehl und Mais 
ſeſt, Mahlgerſte ca. ( Sh. höher, Mahlgerſte 
ruhig, Hafer zu ( Sh. höher, guter Begehr, 
ruſſiſcher Hafer ca. ½ Sh. höher. Angekommene 
Weizenladungen ſehr feſt. Von ſchwimmendem 
Getreide Weizen feſt aber ruhig, indiſcher s Sh. 
höher. Gerſte ſtetig. Mais feſt, ruhig. 

Fremde Zufuhren: Weizen 30,720, C ſte 
11,00, Hafer 32,220 Quarters. 

London, 5. Mai. 90 prozent. Java⸗ 
zucker loko 18,37, fett, Rübenrohzucker 
loko 18,37, feſt. CTentrifugalzucker 18,00. 

London, 5. Mai. An der Küſte 4 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Warm. 

London, 5. Mai, 2 Uhr 5 Minuten. 
Kupfer, Chili bars good ordinary brands 
44 vie. 2 Sh. 6d. Zinn (Straits) 92 Yin 
15 Sh. — a. Zink 18 Kſtr. 2 Sh. 6 4. 
Blei 9 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Roheifen, 
Mixed numbers warrants 40 Sh. 7 4. 

London, 5. Mai. Chili ⸗ Kupfer 
lg, per drei Monat 44,50. 

Liverpool, 5. Mai. Getrerdemarkt. 
Weizen 1 d., Mais 1½ d. höher, Meyl ſeſt. — 
Wetter: Schon. 

Glasgow, 5. Mai, Nachmittags. Roh ⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 40 Sh. 7½ d. 

Glasgow, 5. Mai. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 340 077 
Tons gegen 469 683 Tons im vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 70 gegen 77 im vorigen Jahre. 

Newyork, 5. Mai. (Aufangskourſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Mai —.—, 
Weizen per Juli 79,37. 


Waſſerſtand. 

Stettin, 6. Mai. Im Hafen = 2 Fuß 
5 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 8 Zell 
—= 5,55 Meter. 
AAo 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 6. Mai. Die Aufſehen erregende 
Unterſuchung gegen 16 verhaftete Eiſenbahnſchaff⸗ 
ner nimmt immer größere Dimenſionen an. Es 
ſollen ſich ſo viel Verdachtsmomente gefunden 
haben, daß noch weitere 10 Beamte verhaftet 
worden ſind. 

Brüſſel, 6. Mai. Geſtern Abend erwiderte 
der König, welcher die kleine Uniform eines Ge⸗ 
rals der belgiſchen Armee angelegt hatte, den Be— 
ſuch des Herzogs von Orleans, des Sohnes des 
Grafen von Paris. Die Unterredung fand im 
Hotel de Flandern ſtatt, woſelbſt der Herzog mit 
ſeinen politiſchen Freunden abgeſtiegen iſt, und 
dauerte etva 40 Minuten. Aus Paris und den 
Departements ſind folgende orleaniſtiſche Perſön⸗ 
lichkeiten eingetroffen, um dem hier ſtattfindenden 
geheimen Konzil beizuwohnen. Graf Suzaunet, 
Graf Pourtalis, Schneider, Marquis Montemont, 
Graf Champeau, Graf Calman, Baron Pierard, 
Baudon, Baron Claye und General Charette. Am 
nächſten Dieuſtag werden der Herzog Luhnes, Graf 
Beauregard Dupuy, der Sekretär des Graſen von 
Paris, und Du Feuille mit dem jungen Herzog 
nach London abreiſen. Dieſer Brüſſceler Ver⸗ 
ſammlung der Orleaniſten-Cheſs wird hier eine 
große politiſche Bedeutung beigemeſſen. 

Brüſſel, 6. Mai. Graf Philipp von Paris 
iſt geſtern um 4 Uhr von Gibraltar nach Ply⸗ 
mouth abgeſegelt, um der großen Verſamm⸗ 
lung der Orleaniſten in London beizuwohnen. 
Aus zuverläſſiger Quelle wird uns verſichert, daß 
die Orleaniſten hier eine Vorverſammlung abhal⸗ 
ten, um dann in London das Wahlprogramm 
feſtzuſtellen, welches bei der vorausſichtlich bevor⸗ 


ſtehenden Auflöſung der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer in die Oeffentlichkeit gelangen ſoll. Ein 
Manifeſt des Grafen von Paris an das 


franzöſiſche Volk ſtehe bevor. Die franzöſiſche 
Geheimpolizei verfolgt mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit jeden Schritt des jungen Herzogs. Zahl⸗ 
reiche franzöſiſche Journaliſten find hier einge⸗ 
troffen. 15 Orleaniſten-Chefs waren um Mitter- 
nacht noch in einem Zimmer des Hotel de Flaudre 
um einen großen Tiſch verſammelt, auf welchem 
die Karte von Frankreich ausgebreitet war, die 
emſig ſtudirt wurde. 

Paris, 6. Mai. Auf Wunſch des Präſi⸗ 
denten Carnot findet im Palais Elyſee ein 
Empfang des General Dodds ſtatt und zwar 
einige Tage nach deſſen Ankunſt. a 

Der Finanzminiſter hat die Abſicht, eine 
Kommiſſion zu ernennen, welche aus 30 Mit, 
gliedern und zwar aus 10 Staatsräthen, 10 
Bankiers und 10 Wechſelagenten beſtehen ſoll. 
Die Kommiſſion ſoll den Auftrag erhalten, eine 
Geſetzesvorlage auszuarbeiten, welche die Börſen⸗ 
geſchäfte und alle Finanzoperationen regeln ſoll. 

Petersburg, 6. Mai. In Hinſicht auf 
einen Handelsvertrag mit Deutſchland ſchreibt die 
„Nowoje Wremja“: Dentſchland habe 1890 
eingeführt, wovon 
750000 aus Rußland kamen, und 1891 842000 
Tonnen Roggen, wovon 618000 aus Rußland. 
Daraus gehe hervor, aß Oeſterreich⸗Ungarn 
keinesfalls den ruſſiſchen Roggen überflüſſig 
machen könne. re 


